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4 iO ^CdB'jêï. föntet*.

Saile, Sum, SB. Fr. gienfon u. a., bie im ©ritnbe ge»

nommen nur foftfpielige ©pperimente roaren, roiefen ber
Sinoleumfabrifation ben heutigen 2Seg; manche 33er=>

befferungen bel SBattonfdjen Serfahren! roaren aßerbing!
nur burcß btefe Serfudje eben möglich- -Çieute fielit man
ba§ fiinoleumc— mit feinen neueren Serbefferungen —
auf foIgenbe"3Beife.i)er:

Sil! Rohmaterial unb fpauptbeftanbteil oerroenbet
man bie Rinbe ber ftorfeidje foroie Slorfabfäße au!
Sïorîfabriten. ©iefe! Rohmaterial roirb guerft in „Reiß»
roölfen" (Srechmafchinen) gerfleinert unb fobann in Sîorî»
müßlen gu feinem Ruber germahlen. Fm Snneren ber
5?orïmûf)tert finb Keine SRagnete angeorbnet, bie etroaige
Keine ©ifenteile, beren Sorljanbenfein im gebrauchten
Äort nicht immer gu nermeiben ift, anließen, fjür bie
fpegieße Reinigung finb gentrifugierenbe Sahnen eingebaut.
Fm allgemeinen paffiert jebe! Storfftüdchen, ehe e! all
feines. Ruber bie erfte ©ebrauchletappe abfobiert hat,
girta feci)! oerfchieben ftarïe Blühten. Serfdfiebene
Förderbahnen nehmen jedesmal bal einzelne ©tüd roieber
auf unb führen e! feinen SB eg, bis el all -feines ft'orf»
mehl bie lebte Blühle oerläßt. ©ine nicht gu unter®

fchätjenbe ©efaljr bilbet für bie Jbrfmüblen bal Bor»
' hanbenfeb non oben ermähnten ©ifenteilc^en ufro., bie.

fidf, non ben Blat)tfteinen verrieben, leicht entgünben unb
bei ber enormen Feuergefährlid)teit bei (Stoffel im fyalle
einel Sranbe! faft ftetl bie 5Rüt)le »ermeßten.

©leichseitig mit ber fperfteltung bei Äorfmehle! roirb
ber groeite Seftanbteil, bal Sinbemittel — Sinoppn —
hergefteßt, welche! aul orpbiertem Seinöl befielt. ®a!
Seinöl roirb an ber Suft feft, inbem el fich mit dem

©auerftoff ber Suft Remifch oerbinbet. Um eine mög»
lichft innige Serütjrung bei Seinöll mit ber Suft gu er»

möglichen, läßt man bal Seinöl über Reffeltücher laufen.
®ie girta 1 m breiten Reffelbahnen roerben in nieten
Reihen, neben» unb hintereinanber non ber ©ede eine!
möglichft hohen Räume! herabgeführt, lieber biefe Rücher
läßt man ftänbig Seinöl laufen. Fu beiben ©eiten fetjt
fich ba! orpbierte Seinöl feft, beffen ©c£)ic£)t beftänbig
roüchft. Um ben Crgbationlprogeß gu befchteunigen,
roerben bie Räume ftar! gehest, ©er gange Sorgang
bauert 2—4 SJtonate. 33erfcE)iebene anbere Verfahren
haben fich Nicht beroährt, roenn man fie auch hin unb
roieber antrifft.

©obalb bal Sinorpn eine ungefähre ©tärtc non 2 cm
erlangt hat, roirb bie bernfteinartige Blaffe buret) „Sta»
tanber" geführt unb aulgeroalgt. Räch Raffieren ner»
fdhiebener Quetßh» unb Btif<hmaf<hinen fann mit einer
Keinen Farbengebung begonnen roerben. Slllbann roirb
bie Blaffe in ftodenartige lofe ©titele gerriffen unb pm
Rrodnen aulgebreitet. Um ©elbftentgünbung p ner»
meiben, müffen bie Borräte öfter umgef<haufelt roerben.

Räch Serlauf eine! Blonat! roirb ber Seinölmaffe
bal fïorïmehl gugefeßt unb bie ©efamtmifchung abermat!
burch etliche Blifchunglmafchinen geleitet unb gittert in
rechtect'ige ©tücle §ir£a 25 x 50 X 10 gepreßt. ®ie
Rohmaterialbehanblung ift hiermit beenbet. SBeldje anbere
Fufäße pm Urocele ber .Raltbarfeit, ©ehnbarfeit ufro.
gugefügt roerben, bleibt Fabritgeheimnil.

©te roeitere Behandlung bei Sinoleumgeroebe! richtet
fich darnach, ob man einfache! ober bebrucKe! Sinoleum
ober ©ranit ober ba! fogenannte Qnlaib»Sinoleum fabri»
gieren miß.

Sei ber öerfteßung bei einfachen Sinoleum!, ba!
girt'a 2 mm ftarf IgergericRtet roirb, preßt man ba!
Sinoleumgement in ber geroünfchten ©tärte auf ein Qute»
geroebe. hiernach roirb ba! einfache Sinoleum ange»
feuchtet unb burch SBalgmafchinen, bie Rrodenßeit geben
foroie ba! fjutegeroebe groecîs befferer fpaltbar feit mit
einer Färbe oerfeßen, gegogen. Slllbann roirb ba! fertige

u<£§e«K'«g („a^etfterblatt") 3^, 37

Sinoleum aufgeroßt unb in Sängen non 300 m auf®-

ftapelt. ..."
©a! bebrucKe Sinoleum geht burch oerfdfiebene Rtid

roalgen groed! Farbgebung, nachbem oorljer bie SSate

mit einem Firni! gum befferen Slnhaften ber ©rulfartai
übergogen rourbe.

Fcl) miß nod) ermähnen, baff neuerbing! felfr ig»

fchmadooße Blufier, fpegieß Fmitationen ganger ReppiR
auf ben Blartt gebraut roerben.

®a! ©ranitlinoleum beruht auf einem Rrejperfalpi,
burch ntelche! bie fertigen ©lüde bei guter Slulfüfjritnj
©teinfliefen nachahmen, ©iefe ©truïtur roirb babutc|

ergielt, bap man oerfchieben gefärbten Sinoleumgemem

mifcht unb bann in Rlatten aulroalgt.
Sei ber .^erfteßung bei Falaib»Sinoleum! ift bet

Rrefjproge^ noch " etma! fompligierter. Fm aßgemettien

roerben bie fogenannten ,,®urd) unb burch Rtufter" ihrem

mofaifartigen ©ßaratter entfprechenb, nach Slrt ber

tarfien arbeit h^gefteßt.
Ilm bem Sinoleum eine glängenbe unb glatte 06er»

fläche gu geben, läfft man fämtliche Sorräte burcl) ein

©auffrierroerf laufen, bei welchem bie Sürften gattg rneiif

finb; bèr ©auffrierproge^ ooßgieht fich unter ftänbiges

SBafferbefpülung. Rac|bem roirb bie SB are forafältig

getrodnet unb mit Fmai! übergogen, worauf fie nodjmal«

an langen Rifchen burchgefeljen unb in 12 m langen

Roßen aufgeftüpelt roirb.
©er £>auptfih ber Sinoleuminbuftrie befinbet fiel) in

©elmenhorft unb in Serlin=Rijborf.

üerscfcicdeHcs.

Fn öen fiernifchen ©tttatlnjalönngen mahw fih

bil in bie neuefte Feit htnein noch immer'-bie'ifolgi"
ber ©chneebrudfataftrophe 00m Rtai 1908 geltenb.

Seiber finb auch 00m Fànuar laufenben Fahf^ «f®

fehr empftnbliche ©d)neebrudfd)äben gu fonftatierenj'o
bah t)ie eingetretene (Störung im orbenttichen SBalbroirt»

fchaftlbetriebe noch ihre Fortfe^ung haben bürfte. ©egen»

über bem Sorjahre ift ber Rettoerlöl per .fubilmetet

0 er tauften fpotgel oon Fr- 16.10 auf Fr- 14.34 obet

um Fr- 1-16 gefunten, wogegen anbererfeit! bie Rüft»

unb Rranlporttoften noch etroal angegogen haben." 3jj

biefem Umftanb ift bie ©rtlärung bafür gu finbeit, bap

trotg ber hoßen Qiffer für oertaufte! §o!g im Setragc

oon 61,773 tri•' ber ©rtrag gegenüber bem Row'
etroa! gürüdgeblieben ift. ©er geringere RettoerlölF"
Stubitmeter oertauften .giolgel ift nur gum. Reil ber.w
belllage (Srennholgpreife) gugufdjreiben, in ber

fadje ben burch ben ©djneebrud gefcEjaffenen

niffen, wonach bie ^olgablieferung mehr au! benRnüfcP'

nutjungen all au! ben fpauptnutpngen erfolgen mußte.

Sei einer ©runbfteuerfchahung ber ©taatlroalbungenM»

Fr. 15,344,792 ronrbe im legten Fahr au! bem oj»

triebe berfelben ein Rettoerlöl oon Fr- 631,659 ergo

roa! eine Sergtnfung oon runb 4 % au!macE)t. Ol»

Sergleidjung ber legten groangig Fahre ergibt eine

geritualifch gleichmäßige Slufroärtlberoegung ber Retw
toften unb ber Sertauflpreife bei ^olgel.
löhne finb beifpiellroeife 00m Fahre 1889—1909 n

Fr. 2.38 auf Fr. 3.54 per St'ubitmeter unb bte W
preife oon Fr. 10.08 auf Fr- 14.34 (pro 190° 1

Fr. 16.10) geftiegen. Rroßbem hat ba! -ber

taffe abguliefernbe Reinerträgni! in biefer Reriobe

roefentlicfje Funahme erfahren unb fich erhöh*

426,000 auf Fr- -631,000, mal roöhl bem cermet)»

tttr'eat'"fntb j ber rationeßen Seroirtfchaftung gttgufchr

ift. ©er fummarifche gtauung!» unb Äulturn®h

4>0 Mssîr. fGWziz. VKKVW.-ZLU«îLA '„Meiflerdwtt")

Vaile, Bum, W, Fr. Henson u. a,, die im Grunde ge-
nommeu nur kostspielige Experimente waren, wiesen der
Linoleumfabrikation den heutigen Weg; manche Ver-
besserungen des Waktonschen Verfahrens waren allerdings
nur durch diese Versuche eben möglich. Heute stellt man
das Linoleum-.'— mit seinen neueren Verbesserungen —
auf folgende'Weise.her:

Als Rohmaterial und Hauptbestandteil verwendet
man die Rinde der Korkeiche sowie Korkabfälle aus
Korkfabriken. Dieses Rohmaterial wird zuerst in „Reiß-
wölfen" (Brechmaschinen) zerkleinert und sodann in Kork-
mühlen zu feinem Pulver zermahlen. Im Inneren der
Korkmühlen sind kleine Magnete angeordnet, die etwaige
kleine Eisenteile, deren Vorhandensein im gebrauchten
Kork nicht immer zu vermeiden ist, anziehen. Für die
spezielle Reinigung sind zentrifugierende Bahnen eingebaut.
Im allgemeinen passiert jedes Korkstückchen, ehe es als
feines Pulver die erste Gebrauchsetappe absolviert hat,
zirka sechs verschieden starke Mühlen. Verschiedene
Förderbahnen nehmen jedesmal das einzelne Stück wieder
auf und führen es seinen Weg, bis es als feines Kork-
mehl die letzte Mühle verläßt. Eine nicht zu unter-
schätzende Gefahr bildet für die Korkmühlen das Vor-
Handensein von oben erwähnten Eisenteilchen usw., die,
sich, von den Mahlsteinen zerrieben, leicht entzünden und
bei der enormen Feuergefährlichkeit des Stoffes im Falle
eines Brandes fast stets die Mühle vernichten.

Gleichzeitig mit der Herstellung des Korkmehles wird
der zweite Bestandteil, das Bindemittel — Linoxyn —
hergestellt, welches aus oxydiertem Leinöl besteht. Das
Leinöl wird an der Luft fest, indem es sich mit dem

Sauerstoff der Luft chemisch verbindet. Um eine mög-
liehst innige Berührung des Leinöls mit der Lust zu er-
möglichen, läßt man das Leinöl über Nesseltücher laufen.
Die zirka 1 in breiten Nesselbahnen werden in vielen
Reihen, neben- und hintereinander von der Decke eines
möglichst hohen Raumes herabgeführt. Ueber diese Tücher
läßt man ständig Leinöl laufen. Zu beiden Seiten setzt

sich das oxydierte Leinöl fest, dessen Schicht beständig
wächst. Um den Oxydationsprozeß zu beschleunigen,
werden die Räume stark geheizt. Der ganze Vorgang
dauert 2—4 Monate. Verschiedene andere Verfahren
haben sich nicht bewährt, wenn man sie auch hin und
wieder antrifft.

Sobald das Linoxyn eine ungefähre Stärke von 2 om
erlangt hat, wird die bernsteinartige Masse durch „Ka-
lander" geführt und ausgewalzt. Nach Passieren ver-
schiedener Quetsch- und Mischmaschinen kann mit einer
kleinen Farbengebung begonnen werden. Alsdann wird
die Masse in flockenartige lose Stücke zerrissen und zum
Trocknen ausgebreitet. Um Selbstentzündung zu ver-
meiden, müssen die Vorräte öfter umgeschaufelt werden.

Nach Verlauf eines Monats wird der Leinölmasse
das Korkmehl zugesetzt und die Gesamtmischung abermals
durch etliche Mischungsmaschinen geleitet und zuletzt in
rechteckige Stücke zirka 25 X 50 x 40 gepreßt. Die
Rohmaterialbehandlung ist hiermit beendet. Welche andere
Zusätze zum Zwecke der Haltbarkeit, Dehnbarkeit usw.
zugefügt werden, bleibt Fabrikgeheimnis.

Die weitere Behandlung des Linoleumgewebes richtet
sich darnach, ob man einfaches oder bedrucktes Linoleum
oder Granit oder das sogenannte Jnlaid-Linoleum fabri-
zieren will.

Bei der Herstellung des einfachen Linoleums, das
zirka 2 mm stark hergerichtet wird, preßt man das
Linoleumzement in der gewünschten Stärke auf ein Jute-
gewebe. Hiernach wird das einfache Linoleum ange-
feuchtet und durch Walzmaschinen, die Trockenheit geben
sowie das Jutegewebe zwecks besserer Haltbarkeit mit
einer Färbe versehen, gezogen. Alsdann wird das fertige

Linoleum aufgerollt und in Längen von 300 w aà
stapelt.

Das bedruckte Linoleum geht durch verschiedene Druck-

walzen zwecks Farbgebung, nachdem vorher die Wm
mit einem Firnis zum besseren Anhaften der Druckfarben

überzogen wurde. ^
Ich will noch erwähnen, daß neuerdings sehrh«

schmackvolle Muster, speziell Imitationen ganzer Teppiche

auf den Markt gebracht werden.
Das Granitlinoleum beruht auf einem Preßverfahm,

durch welches die fertigen Stücke bei guter Ausführung
Steinfliesen nachahmen. Diese Struktur wird dadurch

erzielt, daß man verschieden gefärbten Linoleumzement
mischt und dann in Platten auswalzt.

Bei der Herstellung des Jnlaid-Linoleums ist der

Preßprozeß noch etwas komplizierter. Im allgemeinen

werden die sogenannten „Durch und durch Muster" ihm
mosaikartigen Charakter entsprechend, nach Art der In-
tarsier arbeit hergestellt. j

Um dem Linoleum eine glänzende und glatte Ober-

fläche zu geben, läßt man sämtliche Vorräte durch ein

Gauffrjerwerk laufen, bei welchem die Bürsten ganz weich

sind; der Gauffrierp rozeß vollzieht sich unter ständiger

Wasserbespülung. Nachdem wird die Ware sorgfältig

getrocknet und mit Firnis überzögen, worauf sie nochmals

an langen Tischen durchgesehen und in 12 m langen

Rollen aufgestapelt wird.
Der Hauptsitz der Linoleumindustrie befindet sich in

Delmenhorst und in Berlin-Rixdorf.

ikrî»Ià>m.
In den bernischen Staatswaldungen machen sich

bis in die neueste Zeit hinein?' noch ^immer^die" Folgen

der Schneedruckkatastrophe vom Mai 1908 geltend.

Leider sind auch vom Januar laufenden Jahres im
sehr empfindliche Schneedruckschäden zu konstatieren, je

daß die eingetretene Störung im ordentlichen Waldwirt-

schaftsbetriebe noch ihre Fortsetzung haben dürfte. Gegen-

über dem Vorjahre ist der Nettoerlös per Kubikmeter

verkauften Holzes von Fr. 16.10 auf Fr. 14.34 oder

um Fr. 1.76 gesunken, wogegen andererseits die Rüst-

und Transportkosten noch etwas angezogen haben. A
diesem Umstand ist die Erklärung dafür zu finden, deß

trotz der hohen Ziffer für verkauftes Holz im Betrage

von 61,773 der Ertrag gegenüber dem Vorjahr!

etwas zurückgeblieben ist. Der geringere Nettoerlös per

Kubikmeter verkauften Holzes ist nur zum Teil der Han-

delslage (Brennholzpreise) zuzuschreiben, in der Haust

fache den durch den Schneedruck geschaffenen Verhalt-

nisten, wonach die Holzablieferung mehr aus denZwiW-
Nutzungen als aus den Hauptnutzungen erfolgen mW
Bei einer Grundsteuerschatzung der Staatswaldungen vr«

Fr. 15,344,792 wnrde im letzten Jahr aus dem â
triebe derselben ein Nettoerlös von Fr. 631,659 erB,

was eine Verzinsung von rund 4 °/o ausmacht. U«

Vergleichung der letzten zwanzig Jahre ergibt »M st'
zentualisch gleichmäßige Aufwärtsbewegung der Betrm

kosten und der Verkaufspreise des Holzes. Die KM'

löhne sind beispielsweise vom Jahre 1889—1909 v

Fr. 2.38 auf Fr. 3.54 per Kubikmeter und die M
preise von Fr- 10.08 auf Fr. 14.34 (pro M» l

Fr. 16.10) gestiegen. Trotzdem hat das .der Sta

käste abzuliefernde Reinerträgnis in dieser Periode

wesentliche Zunahme erfahren und sich erhöht von o;

426,000 auf Fr.-631,000, was wohl dem vermeW

Aàl èid i der rationellen Bewirtschaftung -z

ist. Der summarische Hauungs- und Kulturnach



3K«ftr. Wtuéij. î»R»ib«i.=8eitH«fl („3Fteijteri>tatt*j

für bie ©emeinbe» unb KorporationSroalbungen oerzeigt
eine ijebernußung gegenüber bem berechneten 2lbgabefaß
um 3t,193 m®. ^ebenfalls fießt bieg mit ben infolge
be§ ©cßneebrudeS oermeßrten 2IuSforftungen im Jufam»
menßang ; immerhin mirb eS notroenbig fein, roieber

auf eine normale -Jlußung fjinjuroirfen. 2Iucß märe e§

roünfcßenSroert, wenn ©emeinben ober Korporationen
mit gtößerm SBalbbefiß nach bem 23orbilb beS Staates
au§ ben ©rträgniffen ber SBälber einen ifteferoefonb
anlegen mürben, um oorübergeßenb großem Stufgaben
begegnen zu tonnen, oßne p bem SJiittet eines außer»
orbentlicßen fbolzfcßlageS Juftucßt nehmen p müffen.
®er Jahresbericht ber Jorflbireftion oerzeichnet eine

SBermeßrung beS ftaatlicßen SßalbarealS pro 1909 oon
245 .fyeftaren 37 2lren. ®er 2luSroeiS über biefe ftarte
Sfermeßrung, ift inbeffen nur pnt ïeit aus bem Sériât
erficßtlftß. ©eit jtoei Jahrzehnten hat fi<ß baS Sßalö»
area! beS Staates um jirta 3000 fpeftaren ober jährlich
Ncßfchrnttlicß um 150 jpeftaren oermehrt unb beträgt
pro 1909 14,170 fpeltaren 63 2lren. ®antit hat nicht
bloß baS StaatSoermögen eine roefentlicße 23ermeßrung
erfahren; rationelle Slufforftungen roirten auch *egulie=
renb -auf bie SBafferabfiüffe im ©ebirge unb bilben ein
Stiftet, gemeinfam mit ben 23erbauungen bie tpocßroaffer»
gefaßr p betämpfen.

Siteratur.
IRttumlehre: bearbeitet oon ' tgl. 93augeroerfsfd)uüel)rer

Ê. tßebber, unter SOtitmirtung unb Seitung oon
$irettor Sieden ann. Seil I : Planimetrie, mit 47 2lbb.
Stf. 1.40. Seil II: Trigonometrie unb Stereometrie,
mit 56 2lbb. 9Jtf. 1.20. Seipjig, 93erlag oon fp. 21. 2ub=
roig Segener.

' '©efonberS^in ben ^a^treifen an ben 23augeroerf=
fdjulen ift faßt übereinftimmenb bie 2tnfid)t geäußert
morben, baß tein bisher erfeßienener Seitfaben auf ben
genannten ©ebieten ben bort gefteßten Slnforberungen
entfpräetje. @S mürbe ein Seitfaben geroünfcßt, ber
jnöglicßft furj fei, nur ba§ Sßötigfie enthalte, bem Sehrer
oie bringenb erroünfcßte Jteißeit im Unterricht laffe unb
Zugleich prattifclje, jeboeß bem BerftänbniS ber betreffenben
Sctjüler angepaßte Slufgaben enthalte. 93or allein follten
oie ©runblagen für baS 93erftanbniS beS fpäter 93oran=
fcfllagen unb Jelbmeffen zu lernenben gefefjaffen merben,
maS aber burcßauS nicht auSfcßließt, baß aitS ber prajiS
entnommene 2lufgaben gelöft merben tonnen, fobalb bie
Nu nötigen Kenntniffe .bereits in ben anbern gleichzeitig
betriebenen Jäcßern erworben finb.

om großen ganzen mögen bie 93erfaffer mit ißrer
aegauptung redt)t haben. SJlan follte aber bocl) nicht
bte au§ einer langjährigen, anßerorbentlicß reichen ©r=

wung entftanbenen, ganz oorzüglicßen Seitfäben ber
ftaumlehre oon" Prof. Sr. ©linzer überfeßen, bie fid)
Wcü, oieIen Jahren in zahlreichen Sluflagen, bie auf
per pße ber Jett finb, oorzüglicß beroährt haben unb
"unter noch bewähren.

bu ben oorliegenben beiben Seitfäben ift auch mit
Ptem ©rfolg beforiberS angeftrebt morben, eS jebem

r perren Seßrer freizuftetlen, ob er 93eroeife für einen

s fyaben miß, ober meßt, zutreffenbenfaßS, roeldjen

J^ ^fe er roäß'len miß. ®er gefd^iefte Sehrer mirb
N mbuttioeS 93orgehen ben Saß auS bem bereits

iitf!"L^ ^ ableiten, baß bie Schüler ba§ 2teue felöft
Lf i" weinen unb mirb baburcl) jebenfaßS ein großes

% M ihnen ßeroprgerufen. Jn 93etreff ber

bm!«"« H® fämtlicß für biefe Seitfäben einheitlich neu
Bpeut finb, haben fich cue fperauSgeber auf ßfehpefe

fügung folcßer befchräntt, bie für baS 93erftänbniS nötig
maren.

Jur ©rleicßterung für ben unterrichtenben 2eßrer
unb zum Selbftunterridjt finb Söfungen fämtlidjer 2luf=
gaben zufammengefteßt unb als ÜDtanuffript gebruett
unter ben üblichen ©arantien zu erhalten.

2Bir tonnen unS auf jeben Jaß benus-uon oer=
fchiebenen Seiten bereits oorliegenben Urteil'enünfcl)ließen,
baß hier ein außerorbentlid) brauchbarer Seitfaben bei

oorzüglicßer SluSftattung unb mäßigem Preis geboten
mirb, ben auch wir beftenS- empfehlen möchten.

Seitfaben ber 93auftoffleI)re, oerfaßt oon Jngeniettr
Sirettor Profeffor ®r. Seipp. Jroeite oermehrte unb
oerbefferte Sluflage mit 76 Slbbilbungen, barunter
6 mitrophotographifche Slufnahmen. Seipzig, 93erlag
oon 21. Submig ©egener, 9Jtt. 2.—.
$ür ^joißbauer unb Sriefbauer in gleicher Sßeife

bietet oorliegenbeS 93uct) einen ganz ausgezeichneten 2lbriß,
in bem nichts feßlt, maS in 93ezug auf ben ©egenftanb,
ber ja immer umfangreicher mirb, zu miffen notroenbig
ift, inSbefonbere menn Unterricht ober PrajiS baS hier
im 2)ruct gebotene noch weiter ergänzt unb oertieft.
®er 23erfaffer ift ja gerabe auf bem ©ebiete ber 23au=

ftofflehre ein roeit über feinen SBirtungStreiS, auch im
SluStanb betannter Çachmann unb baß er gemußt hat,
baS Süchtige zu treffen, bemeift ja, baß eine neue Auflage
fo balb nach ber erften notroenbig geroorben ift. @S

hanbelt fich l)ier babei auch uoch ünt eine bebeutenbe
Bereicherung, foroobjl inhaltlich mte im 93ezug auf bie

Slbbilbungen, unb ben Jorifchritten auf beut ©ebiete
beS fich immer mächtiger auSbauenben SßlaterialroefenS
trägt ba§' ®ucl) ooßt'ommen in Slejct unb Slbbilbungen
3îect)nung. 93on ben 2lbbilbungen finb einige ganz
befonberS intereffant unb oorzüglict) heïàuSget'ommen,
Zu benen bie Driginalaufnahmen oom 93erfaffer felbft
gemacht morben finb, fo Z- 33. bie oorzüglicfjen 2tufnat)men
über 2Jîarmorarten, Serpentin, ©ranit, Spenit cc., über
oerfchiebene ©ifenarten ufro.

SBir fteßen nicht an, ben Seitfaben für ben Unter»

rieht foroo'hl wie für bie Praxis roärmftenS zu empfehlen.

Jimmerarbeitcn oon ©arl Dp iß, Oberlehrer an ber
Kaif. Secßnifchen Schule in Str aß bur g i. @. Jroei
Häubchen. I.: 2lßgemeineS, ®alîenlagen, Jroifchen»
beefen unb 3)ectenbilbungen, hölzerne f^ußböben, f^aeß»

roerfSroänbe, tpänge» unb Spreugeroerfe. SDüt 169 2lb=

bilbungen. II. : ®ächer, 9Banbbe!Ieibungen, SimS»

fdjalungen, 93locï», Sohlen» unb Sretterroänbe; Jäune,
SCüren, ïore, Tribünen .unb Saugerüfte. 9Jtit 167

2lbbilbungen. (Sammlung ©öfeßen 9tr. 489/90.
@. J. ©öfchen'fche 93erlagShanblung. Preis in Sein»

roanb gebunben je 80 Pfennige.)
Jn zwei ißuftrierten Sänbcßen ber beïannten „Samrn»

lung ©öfeßen" ßat eS ber 93erfaffer oerfueßt, ba§ SBicßtigfte
au§ bem ©ebiete ber Jimmerarbeiten zu geben.

®ie in umfangreicheren Sehrbücßern ausführlicher
beßanbelten unb bureß gajtreidjere 93eifpiele belegten

Kapitel finb auf baS 9ßefentliche eingefeßräntt, anber»

feitS infofern erweitert, als neuere Konftruttionen unb
manches, maS bem 93erfaffer auS eigener ©rfaßrung
nießt unroefentlid) erfd)ien, 2lufnaßme gefunben ßat.
2)ie ^olzoerbinbungen finb nidjt; roie in ben meiften
Seßrbücßern, gefonbert, fonbern einzeln bort gebradjt,
too Konftcut'tionen beßanbelt merben, bei benen fie 2ln=

roenbung ßnben. Jroed ber 2lrbeit ift, aßen, bie fid)
über fragen auS bem ©ebiete ber Jimmerarbeiten
orientieren wollen, ein billiges unb boeß für bie meiften
Jroede auSreidjenbeS SUacUfcßlagebucß bieten, unb mir
glauben-/ baß ber SSerfaffer biefen Jioed ooßfommen
erreicht ßat.

Nr, 27 M«str. schweiz.

für die Gemeinde- und Korporationswaldungen verzeigt
eine stebernutzung gegenüber dem berechneten Abgabesatz

um 37,193 m Jedenfalls steht dies mit den infolge
des Schneedruckes vermehrten Ausforstungen im Zusam-
menhang; immerhin wird es notwendig sein, wieder
auf eine normale Nutzung hinzuwirken. Auch wäre es

wünschenswert, wenn Gemeinden oder Korporationen
M gtößerm Waldbesitz nach dem Vorbild des Staates
aus den Erträgnissen der Wälder einen Reservefond
anlegen würden, um vorübergehend größern Aufgaben
begegnen zu können, ohne zu dem Mittel eines außer-
ordentlichen Holzschlages Zuflucht nehmen zu müssen.
Der Jahresbericht der Forstdirektion verzeichnet eine

Vermehrung des staatlichen Waldareals pro 1909 von
245 Hektaren 37 Aren. Der Ausweis über diese starke
Vermehrung, ist indessen nur zum Teil aus dem Bericht
ersichtlich. Seit zwei Jahrzehnten hat sich das Wald-
areal des Staates um zirka 3900 Hektaren oder jährlich
durchschnittlich um 150 Hektaren vermehrt und beträgt
pro 1909 14,170 Hektaren 63 Aren. Damit hat nicht
bloß das Staatsvermögen eine wesentliche Vermehrung
erfahren; rationelle Aufforstungen wirken auch regulie-
rend auf die Wasserabflüsse im Gebirge und bilden ein
Mittel, gemeinsam mit den Verbauungen die Hochwasser-
gefahr zu bekämpfen.

Literatur.
Raumlehre: bearbeitet von kgl. Baugewerksschullehrer

C. Vedder, unter Mitwirkung und Leitung von
Direktor Dieckmann. Teil I: Planimetrie, mit 47 Abb.
Mk. 1.40. Teil II: Trigonometrie und Stereometrie,
mit 56 Abb. Mk. 1.20. Leipzig, Verlag von H, A. Lud-
wig Degener.

"Besonders in den Fachkreisen an den Baugewert-
schulen ist fast übereinstimmend die Ansicht geäußert
worden, daß kein bisher erschienener Leitfaden auf den
genannten Gebieten den dort gestellten Anforderungen
entspräche. Es würde ein Leitfaden gewünscht, der
möglichst kurz sei, nur das Nötigste enthalte, dem Lehrer
die dringend erwünschte Freiheit im Unterricht lasse und
zugleich praktische, jedoch dem Verständnis der betreffenden
Schüler angepaßte Aufgaben enthalte. Vor allem sollten
die Grundlagen für das Verständnis des später Voran-
schlagen und Feldmessen zu lernenden geschaffen werden,
was aber durchaus nicht ausschließt, daß aus der Praxis
entnommene Aufgaben gelöst werden können, sobald die
dazu nötigen Kenntnisse chereits in den andern gleichzeitig
betriebenen Fächern erworben sind.

dw großen ganzen mögen die Verfasser mit ihrer
âhauptung recht haben. Man sollte aber doch nicht
means einer langjährigen, anßerordentlich reichen Er-
Urung entstandenen, ganz vorzüglichen Leitfäden der
àmlehre von Prof. Dr. Glinzer übersehen, die sich
ia im vielen Jahren in zahlreichen Auflagen, die auf
ffr Höhe der Zeit sind, vorzüglich bewährt haben und
Miner noch bewähren.

6n den vorliegenden beiden Leitfäden ist auch mit
Wem Erfolg besonders angestrebt worden, es jedem

r Herren Lehrer freizustellen, ob er Beweise für einen
Ersatz haben will, oder nicht, zutreffendenfalls, welchen
^Beweise er wählen will. Der geschickte Lehrer wird

W induktives Vorgehen den Satz aus dem bereits

„î?îjlen so ableiten, daß die Schüler das Neue selbst

,î" deinen und wird dadurch jedenfalls ein großes
siel ihnen hervorgerufen. In Betreff der

à ^ sämtlich für diese Leitfäden einheitlich neu
Scheut sind, haben sich die Herausgeber auf -dîielKà
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fügung solcher beschränkt, die für das Verständnis nötig
waren.

Zur Erleichterung für den unterrichtenden Lehrer
und zum Selbstunterricht sind Lösungen sämtlicher Auf-
gaben zusammengestellt und als Manuskript gedruckt
unter den üblichen Garantien zu erhalten.

Wir können uns auf jeden Fall den-,won ver-
schiedenen Seiten bereits vorliegenden Urteilen ünschlitßen,
daß hier ein außerordentlich brauchbarer Leitfaden bei

vorzüglicher Ausstattung und mäßigem Preis geboten
wird, den auch wir bestens empfehlen möchten.

Leitfaden der Baustosflehre, verfaßt von Ingenieur
Direktor Professor Dr. Seipp. Zweite vermehrte und
verbesserte Auflage mit 76 Abbildungen, darunter
6 mikrophotographische Aufnahmen. Leipzig, Verlag
von H. A. Ludwig Degener, Mk. 2.—.
Für Hochbauer und Tiefbauer in gleicher Weise

bietet vorliegendes Buch einen ganz ausgezeichneten Abriß,
in dem nichts fehlt, was in Bezug auf den Gegenstand,
der ja immer umfangreicher wird, zu wissen notwendig
ist, insbesondere wenn Unterricht oder Praxis das hier
im Druck gebotene noch weiter ergänzt und vertieft.
Der Verfasser ist ja gerade auf dem Gebiete der Bau-
stofflehre ein weit über seinen Wirkungskreis, auch im
Ausland bekannter Fachmann und daß er gewußt hat,
das Richtige zu treffen, beweist ja, daß eine neue Auflage
so bald nach der ersten notwendig geworden ist. Es
handelt sich hier dabei auch noch Um eine bedeutende

Bereicherung, sowohl inhaltlich wie im Bezug auf die

Abbildungen, und den Fortschritten auf den? Gebiete
des sich immer mächtiger ausbauenden Materialwesens
trägt das Buch vollkommen in Text und Abbildungen
Rechnung. Von den Abbildungen sind einige ganz
besonders interessant und vorzüglich herausgekommen,
zu denen die Originalaufnahmen vom Verfasser selbst
geinacht worden sind, so z. B. die vorzüglichen Aufnahmen
über Marmorarten, Serpentin, Granit, Syenit w., über
verschiedene Eisenarten usiv.

Wir stehen nicht an, den Leitfaden für den Unter-
richt sowohl wie für die Praxis wärmstens zu empfehlen.

Zimmerarbeiten von Carl Opitz, Oberlehrer an der
Kais. Technischen Schule in Straßburg i. E. Zivei
Bändchen. I.: Allgemeines, Balkenlagen, Zwischen-
decken und Deckenbildungen, hölzerne Fußböden, Fach-
werkswände. Hänge- und Sprengewerke. Mit 169 Ab-
bildungen. It. : Dächer, Wandbekleidungen, Sims-
schalungen, Block-, Bohlen- und Bretterwände? Zäune,
Türen, Tore, Tribünen und Baugerüste. Mit 167

.Abbildungen. (Sammlung Göschen Nr. 489/90.
G. I. Göschen'sche Verlagshandlung. Preis in Lein-
wand gebunden je 80 Pfennige.)

In zwei illustrierten Bändchen der bekannten „Sainm-
lung Göschen" hat es der Verfasser versucht, das Wichtigste
aus dem Gebiete der Zimmerarbeiten zu geben.

Die in umfangreicheren Lehrbüchern ausführlicher
behandelten und durch zahlreichere Beispiele belegten

Kapitel sind auf das Wesentliche eingeschränkt, ander-
seits insofern erweitert, als neuere Konstruktionen und
manches, was dem Verfasser aus eigener Erfahrung
nicht unwesentlich erschien, Aufnahme gefunden hat.
Die Holzverbindungen sind nicht; wie in den meisten
Lehrbüchern, gesondert, sondern einzeln dort gebracht,

wo Konstruktionen behandelt werden, bei denen sie An-
Wendung finden. Zweck der Arbeit ist, allen, die sich

über Fragen aus dem Gebiete der Zimmerarbeiten
orientieren wollen, ein billiges und doch für die meisten

Zwecke ausreichendes Nachschlagebuch zu bieten, und wir
glàben/ daß der Verfasser diesen Zweck vollkommen
erreicht hat. ;
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